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Bernſteins Auffaſſung über die Sozial
demokratie.

III.
Mit ausgezeichneter Klarheit und Schärfe faßt Kautsky

den Irrtum Bernſteins, der dieſen zum Aufzgeben der
r Kataſtrophen Theorie verführt, dahin zuſammen,
Gern mache aus der Theorie des geſellſchaftlichen
Zuſammenkruchs einen geſchäftlichen Zuſammenbruch,
eine allgemeine Pleite. Damit gebe er aber der Marx
ſchen Lehre einen Sinn, den dieſe gar nicht haben könne.

Welche treibenden Kräfte ſetzt nun Bernſtein an Stelle
der von ihm geleugneten geſellſchaftlichen Kataſtrophe
Nichts weiter als das Rechtsbewußtſein, das Streben
nach gerechteren Zuſtänden, das „mindiſtens ein ſo
wirkungevoller und wichtiger Faktor ſei, wie die materielle
Not“. Und neben dem Rechtsbewußtſein ſoll der von ſeiner
Urfreiheit erlöſte Wille die Trieb!raft bilden, welche den
Sozialismus zum Siege führt. Während nach Marx den

proletariſchen Willen und dem proletariſchen Rechtskewußt-
ein durch die ökonomiſchen Zuſtände die Richtung
angewieſen wird, die zur Sozialiſierung führt, während
Marx alſo dem Klaſſenkampf die entſcheidende Rolle

glaubt Bernſtein ohne daß er den Klaſſenkampf
kt leugnet von einer Ausgleichung der Klaſſen-

egenſätze alles erwarten zu dürfen. Er meint, die
ſitzenden könnten durch einen Appell an ihr Rechts

gefühl und ihre Einſicht in Maſſen für den Sozialismus
wonnen werden. Nicht durch ſiegreiche Durchführung

Klaſſenkampfes ſondern durch eine demokratiſch-
ſozialiſtiſche Reformpartei werde die ſoziale Frage ihrer
Löſung zugeführt werden.

Wiederum legt hier Bernſtein einer thatſächlichen Er
ſcheinung eine ganz falſche Bedeutung unter. Zweifellos
ewinnt nämlich der Sozialismus fortgeſetzt auch in den
laſſen der Beſitzenden an Axhängern, ſei es aus rein

menſchlichem Mitleid angeſichts des proletariſchen Elends,
ei es in der ſtillen Hoffnung, durch Zugeſtändniſſe an das

letariat den Beſtand des bürgerlichen Klaſſenſtaates zu
chern. Und zu Beginn der proletariſchen Bewegung

ſpielten dieſe humanen Regungen unter bürgerlichen
hilanthropen ſogar eine nicht nnweſeniliche Rolle; aber

durch dieſes Zuſtrömen von Elementen, die der proletariſchen
Bewegung freundlich geſinnt ſind, wird doch das Weſen der
letzteren nicht im mindeſten geändert, geſchweige denn, daß
der Klaſſenkampf, das Streben nach Eroberung der politiſchen
Macht durch das Proletariat den ſchönen Augen bürgerlich-
demokratiſcher Reformer zuliebe aufgezeben werden könnte!
Und wie ſtehi es denn in Wirklichkeit mit dieſen „Bundes-

enoſſen“ aus bürgerlichen Schichten Entweder ſtellen ſiech voll auf den Boden der Sozialdemokratie, dann gehen

ſie eben in der proletariſchen Bewegung mit auf und
marſchieren als Gleiche unter Gleichen in demſelben Zuge,
oder ſie halten als Eigenbrödler noch an gewiſſen un-

letariſchen Spezialmeinungen feſt und ſind dadurch zuehe Einfl ußloſigkeit verurteilt. Sie ſtehen allein und

bringen es höchſtens zu einer kleinen Sekte gläubiger An
hänger, nie aber zu einer wirklichen Bewegung.

Man denke doch an die Nationalſozialen, an einen Egidy
und an alle die anderen Männer, de es zweifellos „gut
meinten mit dem Proletariat, deren Wirken jedoch der Er
folg verſagt bleiben mußte und muß, eben weil ſie eine ver
mittelnde Stellung zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Proletariat
und dem kapitaliſti chen Bürgertum einnehmen wollten und
damit ſich zwiſchen zwei Gegenſätze ſtellten, die wie Feuer
und Waſſer ſich ſcheiden, zwiſchen denen eine Einigung un-
denkbar iſt. Wenn Bernſtein trotzdem auf die Bildung einer
demokratiſch ſozialiſtiſchen Reforwpartei ſeine Hoffnungen
baut, zu deren Gunſten die Sozialdemokratie von dem ſtarren
Klaſſenſtandpunkt ablaſſen werde, ſo erblickt er ſchon in
jedem Fortſchritte innerhalb der bürgerlichen Geſellſchaft, in
jeder Loslöſung eines bisher indifferenten Bürgerlichen von
ſeiner Klaſſe Stück Sozialismus, und nicht mit Unrecht
ſpotiet Kautsky, dann ſei es auch Sozialismus, wenn der

emit Lüger in Wien das Wahlrecht erweitert.
Und noch eine weitere Frage muß aufgeworfen werden

Wenn wirklich, wie Bernſtein behauptet, die Zahl der Be
ſitzenden v mehrt, wenn die Kleinbetriebe nicht zurück
gehen, die Mittelſchichten ſich erhalten, größerer Wohlſtand
in allen Kreiſen ſich verbreitet, wozu dann überhaupt das
Streben nach einer neuen Produktionsweiſe? Dann iſt ja
dieſe ſchönſte aller Welten auf dem glücklichſten Wege, durch
die kapitaliſtiſche Produktion alle Wünſche des Proletariats
zu befriedigen, und einige Salben und Bandagen für die

Beulen des proletariſchen Elends werden ſchon

ſin Roſa Luxemburg, die ſoeben eine B'roZehneinhee veröffentlicht hat und die in
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einzelnen Punkten über das Ziel hinausſchießt, ſagt mit
n Spotte über dieſen Teil der Ausführungen Bern
eins

Da find wir glücklich kei dem Prinzip der Gerechtig-
keit angelangt, bei dieſem alten, ſeit Jahrtauſ enden von allen
Weltve beſſerern in Ermangelung fickrerer geſctichtlich r Loko
motionsmittel gerittenen Renner, bei der klapprien Rofſinante,
a f der alle Don Quicho: es der Geſchichte zur großen Weltreform
hinousritten, um ſchließlich nichis anderes heimzubringen, als
ein blaues Auge.

Das Verhäl nis von arm und reich als geſellſchaftliche Grund
lage des Sozialismus, das „Prinzip“ der Genoſſ nſchaftlichkeit
als ſeig Inhalt und die Jdee der Gerechtig'eit ol- ſeine einzige
geſchichtliche Legiimation wit wie viel mehr Kraft. mit wie
viel mehr Geiſt, mit wie viel mehr Glanz vertrat doch Weit-
ling vor mehr als 50 J. hren dieſe Sorte von Sozialismus!
Allerdings kannte der geniale Schneider den wiſſenſchaflichen
Sozial smus noch nicht. Urd wern heute, vach einem halben
Jahrhuadert, ſeine ganze von Marx und Engels n kleine Fetzen
zerzauſte Auffaſſung glücklich wieder zuſammengeflickt und dem
deutſchen Pro etariate als letztes Wort der Wipenſa aft angeboten
wird ſo gehört dazu allenfalls auch ein Schneider
aber kein genialer.

Daß Bernſtein den Begriff des Sozialismus ins Unenpdliche
verwäſſert, giebt auch die Frankf. Zig. zu, wenn ſie
ſchreibt, bei Bernſtein entbehre das Wort „ſozialiſtiſch“ über
den Begriff der Sozialreform hinaus jeder Beſtimmiheit.
Und Kauteky gelangt gleichfalls zu dem Ergebniſſe, daß die
Beruſteinſche Erklärung allen Sorten von „Sozialismus“,
auch dem mißgebildetſten Bourgeoie- Sozialismus Thür und
Thor öffae, daß er der Nacht gleiche, in der Rot und Blau
gleichfardig werden.

Bernſtein proteſtiert zwar in ſeinen neueſten Erklärungen
energiſch gegen die Annahme, er verneine den Klaſſenkampf
und den Klaſſencharakter, aber in Wirk ichkeit thut er's doch.
Wollte die Sozialdemokratie nach ſeinem Rezepte arbeiten,
dann würde in der r der Zwar eintreten. daß die
letzten Z'ele des Sozi us als unantaſtbare Reliquie in
den Schrein verſteckt und nur bei hochfeſtlichen Gelegenheiten
dem Vorke vorgezeigt werden, ohne doß jemand noch ernſt-
lich daran denken dürfte, die Sozialiſierung, die Vergeſell
ſchaftung der Produktion, die Beſeitigung der Waren
herſtellung herbeizuführen.

Wenn Bernſtein von ſo grundfalſchen Vorausſetzungen
ausgeht, iſt es kein Wunder, daß er auch zur Empfehlung
einer verkehrten Taktik gelangt, mit der ſich ein weiterer
Artikel beſchäftigen wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. April 1899

Kommt es oder kommt es nicht Eine Berliner
Korreſpondenz meldet

Es wird an maßgebender Stelle verſichert, daß alle Nach-
richten über eine Erörteru»g bezüglich der Vertagung (einſchließ
lich Schließung) des Reichstages verfrüht ſind. Man kann
vorläufig noch nicht überſehen, wie viel von dem vorh ndenen
Arbeitsvoff dis Pfingſten erledigt werden kann. Auch haben
die Regierungen noch nicht erkennen laſſen, welchen Wer ſie
auf die augen lickliche Durchberatung der einzelnen Vorlagen
legen. Es wird u. a. ongenos men, daß namentlich die Novelle
zur Jnvaliden Verſicherung noch ſehr viel Zeit in der Kom-
miſſion erfordern wird, bevor ſie ſpruchreif dem Plenum zugehen
kann. Der in Aus'cht geſtellte Nachtra setat hat einen großen
Umfang genommen und wird demnaſt dem Reichstage zugehen.
Jn betreff des Geſetzes zum Schutze der Arbeitswilligen
iſt dies wieder ſehr zweifelhaft geworden.

Ein tüchtig gepfefferter Nachtragsetat ſcheint alſo ſicher zu
erwarten. Ganz unſicher ſteht es dagegen um das vielberüchtigte „Zuchihaus Geſetz“. Die in ſchen Dingen gut

unterrichteten Berl. Pol. Nachr. ſagten kurz vor Oſtern, das
Geſetz werde beſtimmt gleich nach den Oſterferien im Reichs
tage eingehen. Seitdem ſind wieder faſt zwei Wochen ver
ſtrichen und jetzt ſoll es wieder zweifelhaft geworden ſein,
ob das Geſetz „demnächſt“ dem Reichstage zugehen wird.

Wir begreifen die Peinlichkeiten, welche das kommende
ZuchthausGeſetz den Regierungsmännern bereitet, und die
Lesart mag einige Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, daß das
Geſetz ſpät genug erſcheinen wird, um einer gründlichen Durch
beratung und Erledigung überhoben zu ſein. Jmmerhin liegtes uns völlig fern, auf ſolche Mutmaßungen hin die An

gelegenheit leicht zu nehmen. Jm anhaltiſchen Landtage
wurde jüngſt binnen acht Tagen ein Ausnahmegeſetz gegen
die Landarbeiter eingebracht, beraten und fertiggeſtellt. Viel-
leicht hofft die Regierung, den Reichstag überrumpeln unddie Liebesgaben für die Schaſmae durchdrücken zu können,

ehe das deutſche Volk ſich recht zur Wehr zu ſetzen im ſtande
wäre. Freilich, wenn die Regierung ſolche Hoffnungen hegen
ſollte, ſo wird ſie arg enttäuſcht werden.

Zur Samoa Angelegenheit wird heute eine neue
Tataren Nachricht gemeldet, die für unſere Chauviniſten und
Fa uheige toff zum Säbelraſſeln geben wird. Die

rankfurter Zeitung läßt ſich aus New York unterm
22. April telegraphieren:

Kapitän Coghlan von dem ſoeben aus Manila gekommenen
Kreuzer „Raleigh“ gab beim Bankett des Union League Klub

10. Jahrg.

eine äußerſt gehäſſige Verſion über die Haltung des deutſchen
Admirals Diederich vor Manila und ſang ſchlißlich ein
Spottlied auf hochſtehende deutſte Perſönlichk-iten. Die Abend-
blä ter, ſpeziell die Ev ning Poſt, ſind entrüſtet über Coghlans
ehe nden, die als höchſt beleidigend und unpaſſend verurteilt
werden.

Der deutſche Botſchafter Holleben beſechte heute den Staats-
ſekretär Hay. Coghlans Aeußerungen waren jrdoch nicht der
Gezenſtand der Erorterung. Die Aeußerungen Coghlans haben
übrigens auch Mac Kinley ſehr unangenehm berührt. Coghlan
war ſtark angetrunken.

Wenn jetzt, ſo werden die Säbelraſſeler nunmehr ſchreien,
nicht der Krieg erklärt wird, dann haben wir eine „große
Schmach“ auf uns geladen Und das wegen einiger Worte
eines betrunkenen Kapitäns. Die an anderer Stelle
gewürdigten Prügelſzenen ſind allerdings tauſendmal mehr
geeignet, „große Schmach“ auf uns z laden, als die An
maßung dieſes amerikaniſchen Offiziers.

Die aufgeregten Univerſitätskreiſe. Die vorläufige
Enthebung des Privatdozenten Dr. Arons erfolgte gerade
zu der Zeit, wo in der Univerſität und ihren Jnſtituts
gekäuden die Vorleſungsanſchläge für das beginnende Halb
jahr an das Schwarze Brett zu heften waren. Um feſtzu-
ſtellen, ob ein Anſchlag von Dr. Arons ſich am Schwarzen
Brett befinde, hat am letzten Mittwoch die Behörde, wie
von einem Augenzeugen berichtet wird, ſich eines Kriminal
kommiſſars bedient, der ſich als ſolcher auswies. Ueber
dieſes ungewöhnliche Vorgehen herrſcht, ſo berichtet die Voſſ.
Zig., in akademiſchen Kreiſen nicht geringe Aufregung.
Dieſe „nicht geringe Aufregung“ fügt die Volksztg. hinzu,
braucht die Behörde nicht zu fürchten. Jn Univerſitäts-
kreiſen macht man, wie der Fall Delbrück beweiſt, bei dem
ein Fundamentalrecht der Univerſitäten in Frage geſtellt
war, kaum noch eine in der Taſche, wenn man

beſchwert fühlt. Und auch dieſe „uicht geringe Auf
regung“ ſich ſehr bald in ein gutgeſinntes, loyales Einver.
ſtändnis mit allen von der Regierung über die Univerſitäten
verhängten Maßregeln auflöſen.

Es wird fortgeprügelt. Kaum iſt die Potsdamer Prügelaffaire und die von einem Legrer in Pudl' s ki
an einem Sjährigen Knaben verübte Prügelſzene der Oeffent-
lichkeit übergeben, als auch ſchon weiteres Material zu
dieſem Kapitel kommt. Wiederum iſt es ein katholiſches
Erziehungsinſtitut, und zwar ſind es abwechslungsweiſe zu
künftige Prieſter, welche den Knüppel in ſeiner fürchter-
lichen Geſtalt vor gefähr bekommen. Die Münch.
Allgem. Fris ſchreibt darüber folgendes:

„Es iſt im Studierſaal. Alle 72 Zöglinge ſind zugegen. Dernſpe'tor ruft einem Schüler der Latentlaſe zu: Trag
einen Stuhl hierher vor meinen Katheder!“ Hitternd trägt

der Arme ſeinen Stuhl hin vor den Katheder. Die Thür des
Studierſaales öffnet ſich und wie ein Deus ex machina er-
ſcheint der Hausknecht mit einem etwa zwei Meter
langen ſpaniſchen Rohre. „Jetzt legſt Du Dich über
den Stuhl!“ ſchnaubt der Herr ſpektor. Nach einigem
Sträuben beugt ſich der Delinquent wirklich über den Stuhl.
„Jest ſt lagen Sie zu!“ kommandiert der Herr Jnſpektor. Der
Hausknecht beginnt die Exekution, aber nach Anſicht des
Herrn Jnſpektors zu ſchonend. „Sie müſſen ſtarker zu
ſchlagen,“ fährt er ihn on. Der Hausknecht gehorcht und zähltdem e vor Schmerz Krümmenden und Winſelnden ca. 1215

Hiebe ſchwerſten Kalibers herunter. Sämtliche übrigen
71 r müſſen dieſe Szene mitanſchauen.(Auch in Potsdam haben der Exekution die übrigen Waiſen
knaben knieend zuſehen müſſen!) Danach ſteigt der Herr
Jnſpektor, von ſeiner Heldenthat wohlbefriedigt von ſeinem
Kaiheder herunter, ſchreitet mit höhniſch triumphierendem
Lächeln d'e Pultreihen der Zöglinge entlang bei der Abteilung,welche die höheren Klaſſen Se macht er Halt; es mögen
ihm die Mienen der ov bieſer brutalen
bittert dreinſehenden älteren e nge aufgefallen ſ
ſchaut nur!“ fährt er ſie an, „Euch wird es geradeſo gemacht,
wenn Jhr nicht pariert. Es iſt mir keiner zu groß. Daß Jhrs
nur wißt: von heute an Se unſerem Seminar die Prügel-
ſtrafe eingeführt!“ So der vie beliebte Herr Regens.

Prügel im Waiſenhaus, Prügel in der Schule, Prügel im
Seminar, Prügel im Zuchthaus (ſiehe Artikel: Zuchthaus-
erinnerungen. Red.) o d der Denker und Dichter, du
haſt es glücklich im 19. Jahrhundert zum Prügelſtaat par
excellence gebracht.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der frühere Hof-
ſtaatsſekretär Könnecke zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt
Könnecke hat bereits früher wegen desſelben Delikts 1*/, Jahre
Gefängnis verbüßt.

Kleine politiſche Nachrichten. Das infolge der bekannten
Angriffe gegen den Oberleutnant der Landwehr Dr. Eſſer einge
leitete militärgerichtliche Ermittelungsverfahren iſt endgültig ein
geſt llt worden. Eine gegen Eſſer wegen Herausforderung ſeines
Gegners zum Zwei'ampf mit tödlichen Waffen verhängte Feſtungs
ſtrafe iſt vom Kaiſer im Gnadenwege in einen Tag Stuben-
arreſt umgewandelt worden. An der Friedenskonferenz
wird auf Jntervention Rußlands auch ein bulgariſcher Ver-
treter teil ehmen. Der Sultan hat den Vertretern der Türkei
eingeſchärft, daß fie ſich auf der Friedenskonferenz an die Stimme
Deutſchlands halten und unter keinen Umſtänden eine eige

zene verblüfft und er
ein. „Ja,



morgen, Dinstag.

Ausland.
Frankreich. Der Figaro veröffentlicht weiter den

der Ausſagen der SchreibSachverftändigen.

c e Gobert verteidigt en,Judigkretionen in begangen v en dem m h r e
des Hauptm eyfus geglane der Urheber des Bordereaus. Aehnlich ſp 5

Pollier verſichert nach eingehendem Studium der

mente, daß Eſterhazy der Ur der Bordereaus ſei.Journaliſt Chincholle berichtet, daß er während des ver

Zola in einer Pauſe an einer Gruppe vorüberging,
ſich Eſterhazy befand Er hörte Eſterhazy ſagen

„Sie langweilen ſchließlich mit Jprem Bordereau. Nunwehl, ich habe es geſchrieben, aber ich habe es auf Befehl

gethan.“ Einige ſpäter hörte Chincholle, als er
wieder an der Gruppe vorüberkam, Eſterhazy ſagen „Mankennt die Knauſerei des Generals Billot. Wenn er mir
80 000 Franks in einem a
gewiß, damit ich etwas dafür l

rerta mMajors Panizzardi vorgelegt, in welcher dieſer erklärte,daß er keinerlei Beziehager zu Dreyfus ge-
habt habe. Paléologue legte weiter mit Hilfe des 8
heimſchriftennetzes, welches 1894 zur der

Panizzardis benutzt worden war, unzweifelhaft dar, daß die
im Miniſterium des Aeußern angefertigte Entzifferung die

einzig richtige ſei.

Zuchthaus-Erinnerungen.
Ah 5 Ueberſchrift ſchreibt die Rheiniſch Weſtfäliſche

en Gr af, eines der Opfer des Eſſener Meineids
ſtattete uns dieſer Tage einen Beſuch ab, um ſich uns

vorzußellen und mit uns über die ſchweren Tage, die er
durg gemacht ha', zu p'audern. Gräf hat ſeine drei und ein halb
Jahre im Zuchthaus zu Werden an der Ruhr verbüßt. Eine
reſſere Behandlung wie den übrigen Jnſaſſen wurde ihm natürlich
nicht zu teil. Auch er mußte gehörig arbeiten, und da er vielfach
kränklich war, wurde ihm die Berdttgr ung des nicht kleinen
Arb itspen ums oft ſehr ſckwer. hätte aber vielleicht ein
leichteres Leben gehabt, wenn es ihm gelungen wäre, ſich mit
ſeinem Arbeitgeber gut zu ſtellen.

Weniger Eingeweihten wollen wir hier aufklärend mitteilen,
daß in Zucht re w'e in der goldenen n dKapitalismus der oberſte Herrſcher aller mar verbundene h a nicht t di

ſtalt oder Staat, ſondern für ein ivatunternehmer,der der Anßalt hierfür jeden Arbeiter dis 90 Pfennig
tä lich vergütet. (Da wird wohl mancher Arbeitgeber gelb vor
Ked werden wenn er das lieſt)) Die Zuchth Feer erhalten
daben fünf Pfennige, rückfällige Sträflinge zweinhalb Pſfennige.

Geld dürfen ſie ſparen oder zum Kauf von Zuſatz
Nhrungsmitteln verwenden. So wenig nun der Pächter derArbeitekraſt den Zuchthäuslern zahlt, ſo verlangt er doch volle

Weh s 7 t wird ſehr un gen wenn ein eſein u t erfüllt oder die Arbeit nicht z Wvhüntt Gräf bald erfahren.
Kr'nk. Drei er machte u. a. auch einmal Rippen äruen

durch vermochte er ſeine Arbeit nicht völlig zu be
wältigen und erhielt dann Arreſt, eine Strafe, die dem ſtrengen
Arreſt beim Militär entſpricht. Als Keſt giebt es im Arreſt nur
Waſſer und Brot. Ein Bett weiſt die Arreſtzelle nicht auf.
Gräf wurde 5 mal mit Arreſt beſraft und hatte 58 Tage ab
zumachen. mr es kam ſchlimmer.

Die erſten i Jahre arbeiteſe vämlich Gräf für die Goldund Politur- ſten ebrit Dietrich in Werden. Das VPolieren iſt

kein leichtes Geſchäft. Unausgeſetzt muß der Arbeiter mit ſeinem
Polierlappen an den drei Meter langen Leiflen auf und nieder
laufen, ſo daß er adends ſeine Füße pürt. Als Gräf vom Kauf
mann Dietrich immer und immer wieder gezwiebelt re lief
ihm einmal die Galle über, und er titulierſe den auf ſeinen Ver
dienſt ſo ervichten Mann mit einem w nig ſchmeid elhaften Wort.
Jm bürgerlichen Leben wäre dem ſein Rett gſecee Arbeiter
vielleicht im höchſten Falle gekündigt worden. Das Zuchthauskennt ſo et ras natürlich nicht. Gräf wurde vielmehr vor das
Disziplinargericht geſtellt und zu zwanzig Peitſchenhieben

Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen.

n Goldſtücker, bitte noch einen Vers betteltegen Charlotte mit ihrer diclen Zunge und machte ſaufte

nd Goldſtücker blickte ſie verliebt an, ſeufzte übertrieben
und ſtimmte die her bewegliche Melodie von neuem an. Als aber
der ſchmelzende Kehrreim kam, veränderte er plo z den Rhy h
wus und auf einmal hieß es ait Da gehet nach ſe ner
Weiſe „Anna, zu Dir iſt mein liebſier Langpr

Graf Dedo Sitruth von Benker ſtein n hm ohne weiteres die
erſtaunt und ſchmollend dreioblickende Cdarlotte um die Hüfte 7
walzte mit ihr lo). Und Pan Szwantowstki verbeugte ſich,
Hacken zuſammenſchlagend, vor Lisdeth.

„Entſchuldigen Se, ich bin verſagt,“ lächelte das Mäeinem niedlichen Knix. nd dann trat ſie auf Harro zu, e
grollend in eine Ecke her ehogen hatte, und ſagte kinbl ich a

„Na, wollen wirUnd über und aber errötend kam der Knabe aus ſeiner Ecke

hera s und ſtreckte za haft ſeine Arme nach ihr auf.
nad ges Fräulein ſind ſehr freundlich. Jch kann aber gar

en.“li e e n feſt a 3 et einken o eſt auf ſeine ulter leg nPugſw ck e Vnte erfaßte. „Sie müſſen mich aber feſter um die

ille nehmen.Trotz dieſer Auſmunterung wagte der gute Junge Tr
ſeine Tärzerin zu berühren. Er begann wie ein jungesdarauf los zu bopſer und die ausgeſpreizten Finger ſeiner 7

ten rutſchten d a Lisbe hs Rücken herum. Er war egn;
re h t Beim erſten Anblick hatte er ſich in dae Kird ſterblich r liebt. Den ganzen Nochmi ta aber

e nur an ſie gedacht. Seine ſehr lebdafte P Se e war
durch die ſchlüp rigen a präch“, die er in Geſellſchaft ſeiner überreifen Muſ er ſo o t zu hören bekommen hatie, kranthaſt er
regt. Nun u ennende Sehnſucht zum erſienmal einen
lebendigen Gegenſtand e und er durfte ihn in den Armen
halten, dieſen warmen, blühenden Fegenſtand. Und dennoch wagte
er es nicht, von dem Rechte des Tanzes Gebraud zu machen und

e wie er es zum B den Grafenmit ſeiner Tanger meachen ſah In ihrer Rahe, in ihrer Veruh

Meng aukzuſprechen wagen. des Abgeordnetenhauſes beginnt her v Arbeiten für die rer e

egeben hat, ſo geſchah es

che auf be Sſts de

h t,ren

u edrei Monaten keine ehe

daDur Vermittelung des edangel Geiſtlichen gelang

Gräf v in nen anderen e Sragſt zu wechene

arbeitete die letz en de We m als Bürſenmacher. Jm Gefängnis traf Gräf auch mit u Barbier Ziethen
e iethen war in ken Abt in ſeinem Beruf als

a bier t ä 3 Jofolge eines Briefes, n iethen an ſeinen
der ſckrieb, wurde er aber diszipliniert. x mußte die mitSee Freihtiten verbundene S prbelt aufgeben und hilft

je dem Hausvater beim Wäſcheor377 ie Opferwilligkeit und dir Solidarität der von ſeiner
Unſchuld feſt über ogten Part igeroſſen wird Gräf nächſter Tage
ein S e wie Höhe von 3000 M. ausbezohlt werden.
Er trit wieder als Boe des Volkeblattes in Hernein Stellung und rn ſo ſein Auskommen.

Da die Zuchthaue vorlage bereits ihre Schatten
wirft und keiner der en wiſſen kann ob bei dem Befreiungskampf des Proletariats ar auch ihn ein ähnliches Schidſal treffen

kann, ſo werden die Zuchthauserinnerungen unſeres nun wieder
x en Part ſicherlich allſeitig neben Mitgefühl

hohes Jnter ſſe erregen.
So weit unſer Parteiblatt. Dazu bemerkt der Vorwärt?: Kein

Tag vergeht, ohne daß man heute einen Beitrag zu den modernen
Peitſchenſitten leſen muß. Die Kultur, die man den Schwarzen
in Afrika ſtriemenweiſe einbläute, iſt kein Ereignis des Tropen
kollers. Sie iſt lediglich heimiſches Gewächs, in die Kolonien
verpflanzt, dem europäiſchen „Kulturboden“ entnommen.

Geprügelt wird heutzutage amtlich und amtswidrig, in allen
Arten und Graden, ſtark ſehr ſtark und äußerſt ſtark ſo prügelt
man bei uns om Ende des Jahrhunderts die Humanitätsduſelei
grün lich heraus. Schon drängt ſich die Notwendigkeit auf, das
Prügeln in einem paragraphenreichen Geſetzbuch ſyſtematiſch zu
behandeln die Errichtung einer Prügelabteilung im Miniſterium
des Innern iſt ein unaufſchiebbares Bedürfnis.

Nur dürfen es eben keine Arbeiter ſein, die prügeln die wan
dern ſofort für zehn Jahre ins Zuchthaus die ſind ledi, lich
dazu da erzieheriſch geprügelt zu werden. Wenn zwei auf die
ſelbe Weiſe prügeln, iſt es nicht dasſelbe, auch das iſt ein denk
würdiges Zeichen unſerer Zeit.

Als die Eſſener „Meineidigen“ in's Zuchthaus wandern mußten,
als die ganze ziviliſierte Welt, nicht nur die Sozialdemokratie, ein
müt g ihren Unwillen über das harte Urteil äußerte, da rechneten
bürgerliche Jdealiſten und Optimiſten auf baldige Begnadi ung.
Eines aber nahm man wohl allgemein an: Der Strafoollzug
würde, ſo weit es möglich war, das Los der Märtyrer des Klaſſen
kampfes erleichtern. Jetzt berichten die Zuchthauserinnerungen
von ſchweren Arreſtſtrafen und Peitſchenhieben.

Dieſe Peitſchenhiebe verwundeten zwar und quälten den kranken
Leib eines Verurteilten, aber entehrend ſind ſie für unſere
heutige Geſellſchoft. Die zwanzig Peitſchenhiebe bleiben brennend
auf der Stirn unſerer Kultur

Folizeiliches und
s Ein h Prozeß ſteht in Dresden bevor.en den verantwortlichen Redakteur der Sächt ſiſchen Arbeiter,tg.

iſt Vorunterſuchun e worden wegen r desDresdener J s. Es handelt ſich war h die Veröffentlichung des Dresdener Journals über uchthaus Uttell.
Man rechnet offenbar mit hohen za ch die Staats
arwaltſchaft der Klage angenommen hat und ſie als e r Zue des Landgerichts gehörig be r ffent

teit dürfte S Proziß von großer BedeuDer Jl eß von bteretef 77
vSaftigte am Sonnabend liner Kammerg riſich bekanntlich r de uminieren am 18. M c

hres zu Ehren der Märzgefa Die Jlluminierenden
ollten dadurch groben Unfr haben. Das Berlinerr e Veker e ſie et fret und das Kammergericht trat

Gewerkſchaftkiches.
Ueber den Krefelder Weberfſtreik von den Aus

Lebenden 2lgender Situationberivt zu. im u

lanke e in n die Zu ereckt, i glänzenden

em Antl tz ſprar erum undlter ich ſich das au nehn,

Sie waren noch nicht einmal herumgekommen in dem Saal, als
Lisbeth ſich lachend von ihm losmachte und ihn mit den Worten:We ſo e e das aus dem Kreiſe e Sie

Hüften, machte S langſae e e und die ihn dann es ihr nachzu hun, wobei c r
in ihrem Eifer bald an der ulter packte, um ihndrehen, bald ſogar racſichtelos mit ihren Schuhſpitzen gegen ſeine

Füße ſtieß, wenn er eta as falſch machte.
Fr zwiſchen ließ &7 Fräulein Charlotte mit unerwüdlicher Aus

dauer bald von dem Grafen, bald von Szwantowsty herum

wie e bis n t e 7 Varcheno ra er auEinen Privattarzkurſus im Ballſaal, das nicht Valiiges
Frävlein en der Geſellſchaft nicht r iehen.

Ach Gott auch nidts, 4 Lisbelh mit einemtowiſsen Scufee zu tumm!t. e herve et heraus hatte, bereute ſie es ober

n denn ſie ſah Harro unter dem ſpöttiſchen Gelächter
der anderen erbleichen urd raſch ſeine Rechte ergreiſend, ſagte ſie
leiſe mit einem bittenden Blick.

„Ach, Sie wir nicht böſel Es war ja nur Spaß.“Ich h ein' Gedanke rief da plötzlich Pan Szwantowskymit Alter
„Nicht mög ſhi warf Goldſtücker ironiſch hin, worauf ſich ein

laütes Ge ächter erhob
Aber das kränkte den edlen Miecislaus nicht weiter, n T er

machte mit Eiſer den Vorſchla 3 zu tdie Herrſchaften darin unterw e e mee
Welodie vor, die die er r z ten unge Mann auch ſofort

erfaßt hatte azu ſpiel n vermochh auf dem Largo
erPan Szwantowsly tanzte wiegte ſich elegart in den di

v klat chte in die Hände und ſchlug bei den JStiefelhacken anemander. Er tanzte mit eit S
rn u z ne Konfederatka a n ſcige Koyſe, de
verſchrür e Rock, die hohen Lackſtiefel und vor allen Dingen die

Sporen.

ein a Ve ſu rn mit richtiger Harmonie

z abgehackte Rhythmas rahm ſich
noch ſonderbarer aus, als vorher

blitzten unter dem feden Schnyr

ilen Augen leuchteten und ſeine prachtwollen Zähne

z d e ren ar Fcng
Guteß der S h r 33 in r Fotrns

S a zw a 1za en an e n e e eauf Bürger ei die er der u d uras
t znd a h i hinrei en Wchlez und mit Geſang inh n r Drei Fabrikant

und dort der e r SUnternehmer Vereck noch vetärſt t

kräftig en haken n iſt e die n
z r ansu der 4 Wie wieleiten die Streikbrechere bei faſt er e Streiks beobachtet wurde den ausgedehnteſten

utz der enießen. Der Liebe Mühe wird aber ver
r ſein. riſtliche Verband iſt nigt mehr zu retten vor

ie Führer hen heute ſchon faſt ganz entI t da von r. Anhang und das iſt ebenfalls als ein Sie
be etrac ten. Der Abſ 42 die chriſtlichen r

Sdercg T aautjgh nen elegenbeit an den
e a emlich vuch die von den Tat8 n n ha r r So eT. mslos mit einem mit ad alles iſt dem Solidaritätsgefühl S

m v danken, davon find alle überzeugt.
s Errungene nicht wieder vnotwendig, daß die Arbeiter en lands m t rn

wenneit hre S u teil wer laſſen.ieg ein vollſt W a nach allen Seiten, wird Errungen
den Arteitern geſichert ſein, d alb unterſtützt uns, wie e
en e ſgrper und auch am Nirderrhein wird eine andere

n. Geldſendungen ſind zu T T S Herm. Baer,
Kaiſerftraohnausſchuß der Brauer rlkizer in Frank

n u e in e af r ver 1 u e
a au ankfurterVerbandes der Brauereien ausgedehnt werden ſoll. ör

h Ausland.Belgien. Zum Kohlenarbeiterſtreik. Die Streik
bewegung greift immer weiter um ſich. Die Zahl der Ausſtändigen
in dem Becken von Mons beträgt gegenwärtig 2000, alſo 1000
mehr als geſtern. Jm Baſſin du Centre rechnet man auf 9000
Aueſtändire, Die Zahl der Ausſtändigen im Becken von
Charleroi nimmt beträchtlich zu und wird jetzt auf 18000 geſchätzt.
In den meiſten Gruben wird jedoch noch in beſchränktem Um
fange gearbeitet. Ueberall herrſcht Ruhe. Wie verlautet, beab
ſichtigen einige Hüttenwerke wegen Mangels an Kohlen das Feuer
zu löſchen. Wenn der Ausſtand bis Sonnabend nicht beendet iſt,
werden mehrere große induftrielle Werke vorläufig
geſchloſſen werden. Von Brüſſel wird unter dem 21. ds.
gemeldet Heute hat der Streik beſonders ſtark im Zentrum zu
genommen, wo 25 000 Ausſtändige gezählt worden; in Lüttich
indes 5000. Im Becken von Mons wird ſür Montag eine be
deutende Ausdehnung der Bewequng erwartet. Jn zahlreichen
Verſammlungen der Streikenden wurde der Beſchluß gefaßt, ſich
auf teilweiſe Lohnerhöhungen nicht einzulaſſen, ſondern nur Frieden
zu ſchließen, wenn die Erhöhung für das ganze Land eingeräumt
wird. Es herrſcht vollſtändige Ruhe in allen Bezirfken. Am
Sonntag verſammelte ſich der vom König auf die Initiative ſozia
liſtiſcher Abgeordneter berufene Conseil supérieur du travail,
um eventuell Einigungsverſuche zu machen.

WMordprozeß Finger.

S Berlin, 22. April 1899.uß des 7. Verhandlungstages.In ſeinem Gutachten kam der Swoereetege r be
Palb des ls zu dem n 77 Aehnlichkeiten mit der

uthmannſ d entſch den ſeien, die aber nichtſo groß ſeien, daß man ſagen mge uthmann muß den Zettel
rieben habJuieben haben. Der l e a en S S

g r t e nicht wah n V.
chrift auf der Adreſſe des d s r noch weniger e

k it mit den Schri rigogen Frau Fahler
C

n umit acht Worten beſchriebenen Briefumſchlag gang

e o oft er ſtark atmend diee Vor n s beendet hatte, er
Hand und

Lippen öffnete. Und als er
ſi auf linnehe ſeine

zein, loſſen Sie mich, das„IJch ſoll ſo herumſpringen!tang ich nicht!“ ſagte ſie u ſtrebt los zu t Der
Aber en Wdig räu v nie ſuchte Tr mitaniter öewelt c ſi W

entſtand ein Hin Zu Hergezerr, die anderen Herren redeten
zu S machten ſchlechte Witze

räule n Charlotte re und kicherte kokett und plötzlichu r* hen z r c m Dedo ein
außen erS er W un h mit kann Armen und udle e ein,

MunLisbet e a v Den Thür. Sie ſah alles mitan, ſie 83 Und es ſ Sike als ob das ü geregte
Märchen dem kecken genug ihren ars
hätte.

e derben F et en Graf 3 die r e ſchwach ſich
Backſiſch da an der Thür z die e Bl der
beiden en. Char'otte e und ſah, verwirrtt 9 e Wer erſiaunten Kind m einem etwas ben

disper war z J ein gedäw h t nen zu machen. Der Haupt

ow ein t durchdrin St um e m r eſein eiw s mangelhaftes Deut'ch e c e ol
e h wie Len Ceer Aer e Art
De un e me nwie preußiſche Unteroffiziere Sprachmeiſter.

Selbſtbe

v n einen wſein er Würde): „Geben Sie mir mal für fünfzehn Pfearkoe

an e umd m dem Hackeklotz liegenden
old a und an enh Jlichte ichte
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Ffen. Er bekundet auf efragen daß der
o

es be
Blutstropfen geraten iſt

nachdem ſie durch ihr vor egek a zu der We Zu war da in Satintt
ohl von der Hand d Wygek agten hren konnten. De

ndige macht über die ort, auf welche die Blutfle

ete en eheau o un abis Sonnabend vorm. 9 Uhr, n dann 1 Dr. Jeſerich hbren
au können.

Achter Tag.

vermögens ſich darauf berufen, daß ſ Tamann auf der Durchreiſe nachmittags bei ihnen eingetroffen

ei vollſtändig
ling verſichert
em Morgen des

mittags eingetroffen ſei.
Alsdann wird der Zeuge Fuhrmann Büchel nochmals vor

eklagte in einem
r geſagt habe: einmal mache er eine Strafeen eines Mädchens nicht ab lieber mache er dann er wiſſe

nicht was Präſ.: Sie haben das ſo afgrießt. daß er dann
lieber dem Mädchen den Hals abſchneiden würde Zeuge:
wohl. Juſtizrat Dr. Sello: Jſt aber das Wort Halsabſchnei
gefallen Zeuge: Nein

Nach Vernehmung ein'ger weiterer Zeugen, die nichts Weſent
liches bekunden. wird vom Gerichtschemiker Dr. Jeſerich der
Abdruck eines Daumens des Kriminalinſpektors Braun vorgelegt,
um zu vergleichen, ob die mit Blut befleckten Schriftſtücke durch
Braun beim Zuſammenraffen in dieſen Zuſtand geraten ſind.
Darnach iſt Jeſerich zu der beſtimmten Ue gung gekommen,
daß die Blutflecke nicht durch Fingerabdrücke des KriminalinſpektorBraun entſtanden ſind. Dr Jeſerich ält es nicht für nachweis
bar, daß der Vermerk auf dem Brieſumſchlag mit blutigen Fingern
ihre en iſt, er v es für wahrſcheinlicher, daß bereits ein

reeſg Blut auf das Papier geſpritzt war, bevor der Mörder
chrieb, und daß er dann wieder mit dem Bleiſtift in den

au ProfeſſorDarauf nimmt die drit'e Schreibſackverſtändige,
'Dilloo, ihr geſtern unterbrochenes Gutachten wieder auf. Sie
begutachtet, daß in dem ſogenannten „Hugo-Brief“ ſich Hunderte
von Eigentümlichkeiten befinden, die ſich auch in anderen Schr ft

die von der Hand des Angeklagten herrühren, wiederfinden
en.
ie zieht aus ihren Unterſuchungen einige pſychologiſche und

mediziniſche Schlüſſe. Neben den Zeichen ungeheurer pp
heit, die fich in der Schrift des Angeklagten in ſeinem Arbeits
Notizbuch zeigen, kommen in anderen Schriftſtücken des An

eklagten Zeichen großer Energie vor. Das W Widerſprüche,
e nur m Hilfe der r zu löſen ſeien, ſie deuten

darauf hin, daß der Schreiber ein blutarmer, nervöſer, Affekten
leicht unterworfen r Menſch ſein müſſe. Das Gutachten geht
ſchließlich dahin Nach ihrer feſten r ei ſowohl
der Zettel, als auch die Eingabe an die Polizei von
Guthmann geſchrieben worden. Allerdings bieten Blei-

reiben ein ſchlechtes Material L ſtrengen Beweisführung.
ie ter Schreibſachverſtändiger in Sekretär Altrichter. Er kommt

zu folgendem Schlußergebnis: Für ihn ſei kein Zweifel
r daß der Angeklagte den Brief an diePol z geſchrieb en hat.

ſtizrat Dr. Sello: Mir iſt ſoeben ein mit Hugo Milenz,
loſſer, unterſchriebener Brief zugegangen, in welchem di ſer mit

teilt, daß er der Mörder ſei und der Argeklagte unſchuldig leide.
Er behaupte, daß dieſes Schreiben genau einige der von den Sach

verſtändigen hervorgehobenen zeige.Langenbruch beſtätigt dies, beſtätigt aber ferner
auf Befragen des W daß daraus noch nicht der Schluß
ezogen werden kann, daß der An e die fraglichen Schriftſage nicht geſchrieben das Gulachten er Sachverſtändigen könne

nicht auf einzelne Gleichheiten oder Ungleichheiten aufgebaut
werden, ſondern müſſe ſich aus dem Geſamteindruck der Schrift
ſtücke ergeben. Präſ. Jch kann nur r daß bei mir täglich
e e anonyme Schriftſtücke dieſer eingehen, die Hinweiſe
auf den vermutlichen Thäter enthalten. Juſtizrat Dr. o:
Auch bei mir iſt dies der Fall, ich bin aber gerade auf dieſen
Brief r weil er eben nicht anonym, ſondern mit
einem Namen ter net iſt. Es kommt doch vor, daß mal
einen Verbrecher das Gewiſſen treibt. Die befragten
Kriminalb amten erklären, daß ihnen ein Schloſſer Hugo Milenz
m bekannt ſei.

s finden darauf noch Duseinanderſehungen zwiſchen den
Schreibſachverſtändigen ſatt. Befragt, ob er die Beurteilung des
Charakiers aus der Handſchrift unternommen erklärt Herr
Langenbruch, die Graphologie ſei nicht ſo weit, daß man
etwa mit Beſtimmtheit urteilen könne „das iſt die Schrift eines
Mörders!“ So ar dieſe J graphologiſc en Urteilen
nicht innewohne, wolle er ſie vor Ge icht nicht vorbringen.

Jeſerich änßert ſich hierauf über die Bleiſtifte, welche in
dem braunen Jackett Guthmanns gefunden worden waren. Beide
Stifte ſeien undedingt weicher, als der Stift, mit dem der „Hugo
Brief oder der „Zettel“ geſchrieben ſeien.

Es wird darauf eine Zeugin Pauline Wittſtock vernommen.
Sie bekundet, daß ſie die Singer perſönlich gekannt habe, im Märzund April vorigen Jahres Pewe e mit der Singer zuſammen

gewohnt. Den Angeklagten habe ſie während dieſer Zeit nicht
e ſehen.n Verteidiger, Juſtizrat Sello richtet an den Kreisphyſikus

Dr. Störmer die Frage ob ihm in dem Weſen des Aneekla teu
bisher eine beſondere Nervoſität a gefallen ſei Dr. Störmer:
Nein, wenn der Angeklagte nervös wäre hätte er nicht ſo genau
der Verhandlung foleen können, er hätte auch nicht v Aus
dauer und Schlagfertigkeit gezeigt. Dr. Sello: Sie würden
als Arzt auch nicht in der 58 ſein, aus der Handſchriſt eines
Menſchen auf eine Nervoſität desſelben zu ſchließen
Dr. Störmer: Nein, ſolche pſwcholqgiſche Gutachten ſind mit be
ſonderer Vorſicht aufzunehmen. Es ſei rig daß die Leute
aus r v wie ſie hier auftreten, geiſtig oft nicht ganz

ormal ſind.b En hoher Prozentſatz aus dieſer Geſellſchaftsklaſſe befindet ſich

in h mſerm es iſt ein abſolut ſicheres Faktum, daß die Pro
inierten und ihre Anhänger pſychiſch und in nervöſer Hinſicht

enerierte Perſonen ſind. Die Mehrzahl der Proftituierten ſetzt
zuſammen aus Jmbecillen, Evileptiſchen und erblich Belaſteten.

oße Zahl dieſer Perſonen iſt geiſtig krank oder mindeſtens
pſocht ch minderwertig, ſie leiden an ſchweren moraliſchen Defekten,
die Intelligenz läßt viel zu wünſchen übrig, ihre Ausſagen ſind
nie ohne Bedenken.e ſetzt Kriminalinſpektor Braun ſeine geſtern unterbrochene

Darſtellung der von ihm geleiteten Je Ermit elungen
o t und beginnt wieder mit dem Zeugen Büchel, der zwar anfärgia gelo jen habe, aber doch als unſchuldig aus dem Spiele

gelaſſen werden mußte. Für den erfahrenen Kriminaliſten ſei es
nich ſchwer, zu vnterſcheiden, ob ein Unſchuldi er planlos, ode
ein Schultiger ſyſtematiſch lügt Nebentei bemerkt Zeuge es ſeieine dem perten Kriminal t S elä fige Erfahrung,

viele Seiten lange Schriftſtücke abfaſſen fönnen,W großer Sorgtait 'aue ara teri ſchen Mer'male

ihrer eigenen Schrift möglichſt vermei en. Nach Eingang des
efes an die Polizei, durch welchen der Thäter ſelbſt wertvolle

Fingerzeige geg habe die Polizei an der Hand der einzelnen

Mitteilungen dieſes Bri tt eiorofalige di erchen nach dem Hugo an cik und ſich bald
3 vie Hugo Whantett ſei und daß Terjenige, der

Schritt vor Sch ngehende und

enſch,
dem Büſchel

ber der bue 442 tih n, ehe ſein c und ein
en angehbre u iund den Gottſchuks bekannt ſein m ſſe. Man be das Straf

regiſter unzähliger Perſonen durchge lättert, das Verbrecheraloum
hin und her durchgeſehen und ſchließlich ſei man auf Hugo Gu d
mann geſtoßen, der bei Gotiſchalk einmal gewohnt 3 aber ſeit
Monaten niat mehr geſehen worden war. Man habe ſich Tag
und Nacht ununterbrochen bemüht, ſeine Spuren zu finden. Es

dann verſchiedene Mädchen vernommen worden mit denen
uthmann früher im Verkehr geſtanden und eine von ihnen habe

w. den Hugo Briefe ſofort die Handſchrift Guthmanns wieder

Die Kriminalpolizei habe dann bei den Brüdern des Ane feſtgeſert, ſo ber 5 Zſen ſchließlich unanenehm war
und ſie ſich erboten, mit der Polizei zu gehen und die Lokale auf.
zuſuchen, in denen er zu verkehren pflege. Er ſelbnt (Zeuge) ſei
dann auf ſechs Wochen auf Reiſen gegangen und die
Braun und Weiß hätten die Sache inzwiſchen weiter bearbeitet.
Am 8 Juli hätten dieſe ihm depeſchiert, daß Guthmann e
nommen worden ſei. Bei ſeiner Rückkehr habe er dem Ange
klagten dringend nahegelegt, wenn er es könne, der Polizei Finger
n über den wahren Thäter zu geben. Der Angellagt habe be
ritten, der Thäter zu ſein oder den Brief an de Polizei ge

Aeden zu haben. Hieran ſchließt ſich eine ausführliche Dar
ellung der Schreibverſuche, die mit dem Angekla ten angeſtellt

wurden, die Widerſprüche, die in den Angaben über ſein ülibi
enhalten waren 2c. Bräſ.: Welche Meinung haben Sie fich
wohl gebildet über die Motive, die den Mörder zum Morde ver
anlaßt haben könnten Ohne ein Motiv mordet man doch keinen
Menſchen. Kriminalinſpektor Braun: Ein Raubmord ſchien
änzlich ausgeſchloſſen der Mord mußte von einem Bekannten
er Singer verübt worden ſein, der etwas von ihr fürchtete.

Unter den Bekannten der Singer verbreitete ſich die Anſicht daß
es ſich um einen Zuhälter handelte, gegen den vielleicht die Singer
eire Anzeige erſtattet haben könnte. Eine ſolche Anzeige et aber
nicht vor, 21 blieben die Bekannten der Singer dabei daß
dieſe Drohbriefe erhalten und einen Drobbrief in ihrem Port
monnaie bewahrt habe. Es habe ſich darau: ein Fingerzeig da
für ergeben, daß der Mörder nach dieſen Briefen mit blutigen
Fingern geſucht habe. Auf Grund der Cindrücke, die er aus
dem Gange dieſer Verhandlungen gewonnen, giebt ſchließlich der
Zeuge ſeine Anſicht dahin kund: Wahr haniia ſei die Singer mit
dem Manne den ſie fürchtete, in ihr Zimmer gekomwen, habe
dem Manne vielleicht den Vorſchlag gemacht. für dieſen Abend
ſich ruhig ſchlafen zu legen und am nächſten Tage ſich weiter zu
unter er habe ſich aufs Bett gelegt, ſie auf das Sofa,
dort ſei ſie eingeſchlafen und da habe dann der Mörder die That
begangen, auf die er ſich in aller Ruhe vorbereiten konnte.

taatsanwalt Plaſchke: Dieſe Thatſache wi erſpreche doch dem
Augenſcheinsprotokoll und den bisherigen Ausſagen der Beamten,
daß das Bett „unberührt“ geweſen ſei Kriminal Inſpektor
Braun Man müſſe ſich ein derartiges Bett nicht als ein weiches
Lager vorſtellen, in das man tief einfinke, Nach ſeiner M inung
ſchloß der Zuſtand des Bettes nicht aus daß eln Menſch darin
gelegen haben konnte.

Nachdem der Staatsanwalt im Anſchluß an dieſe Vernehmung
noch eine Reihe von an verſchiedene Zeugen gerichtet, macht
Kommiſſar Weiß noch auf folgende zwei Punkte als auffällig auf
merkſam: Als Guthmann in Gegenwart ſeines Bruders Karl feſt
genommen wurde, habe letzterer ſehr geſchluchzt und geweint, ob
wohl als Grund der Feſtnahme rä doch nur die n
von der Militärkontrolle angegeben worden war. Ebenſo auf-
fällig ſei es, daß die Eltern in einem Briefe den Guthmann vor
r opne gewarnt, der ſich nach ihm in Frankfurt a. O. er

ndigt habe.Zur Beweis aufnahme werden weitere Anträge nicht geſtellt und
der Vorſitzende vertagt um 6 Uhr die Fortſetzung der Verhandlung
auf Montag 9 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. April 1899.

Ausſtand der Zimmerer. Nach einer uns ſoeben
vor Redaktions Schluß gemachten Mitteilung ſtehen
94 Zimmerer in Streik. Es handelt ſich um die
Bewilligung eines MinimalStundenlohnes von
45 Pfg., nicht, wie in letzter Nummer irrtümlich
angegeben war, von 55 Pfg. Als erfreuliche Thatſache
iſt zu konſtatieren, daß bereits 125 Zimmerer die
Forderung bewilligt erhielten und ſomit zu den neuen
Bedingungen arbeiten. Bewilligt haben bezw. zahlen den
Lohn von 45 Pfg. ſchon länger

ommißare

„BauUnternehm. Hoffmann Jul., Liebenauerſtr. 157 (bez. 46 Pfg.),
Hoffmann, E., Bernhardyſtr. 11,
Müller, A., Magdeburgerſtr. 26,

Architekten Zabel u. Kramm, Fürſtenthal 6,
Zimmermeiſter Frauke, K., Henriettenſtr. 38,
Bau Unternehmer Kaufmann, Landsbergerſtr.

Hammer, Freiim el' erſtr.,
Hoffmanun, P., (bezahlt 46 Pfg.),
Bremer, Kirchnerſtr.,
Jlſchuer, Fleiſcherſtr. 18,
Lützuer, Glauchaerſtr.
Giebelhauſen, Magdeburgerfſtr.,
Kaindorf, Dryanderſtr. 20,
Fromann, Robert,
Koitzſch, Am Kirchthor,
Pücher jun., Königſtr. (bez 47 Pfg.),
Epätel, Wwe., Hardenbergſtr.

Jn der Verſammlung vom geſtrigen Sonntag wurde der
Antrag angenommen, heute Montag, überall da die Arbeit

einzuſtellen, woſelbſt ein Minimal-Stundenlohn von 45 Pf.
noch nicht gezahlt wird. Der Beſchluß erfolgte mit 136
gegen 5 Stimmen, und das Reſultat der Ausführung war
die Bewilligung für 125 Zimmerer und der Streik, an
welchem 94 beteiligt ſind.

Das Reſultat des Kampfes iſt ein ausgezeichnetes,
und der Geiſt unter den Streikenden iſt deshalb ein vor
züglicher.

Morgen abend findet in „Hohenzollern“, Wuchererſtraße,
eine weitere Verſammlung ſtatt.

Das Streiklokal iſt im „Händelpark“.
Alle arbeiterfreundlichen Blätter bitten wir um Kenntnis

nahme des Ausſtandes.
Der betrübte Kommerzienrat. Auf unſeren unter

dieſer Ueberſchrift in der Oſternummer erſchienenen Artikel
i Herr Kommerzienrat Riedel ſoeben mit einem neuen

uſchreibin an die Arbeiter der von ihm geleiteten Fabrik
ageantwortet. Wir ſind Riedel dankbar, daß er uns
Gelegenheit giebt, nochmals die Richtigkeit ſeiner famoſen
kapitaliſtiſchen Harmonielehre an den Grundſätzen des prole im Hauſe, wobei Sch

chen Kontrapunktestariſ en. Leider kann das Ergebnis dieſer Prüfun hen mvicht ſchon e bekannt gegeben werdeu
da urs das Anſchreiben erſt kurz vor Redaktions ſchluß zu,
geſtell worden iſt.

Die Geweindevertretung in Giebichenſtein hält amDienstag, den 25. d. Mts. nachmittags 5 Uhr im Giſhet Zum

Mohr eine Sitzung mit folg nder gagesgrdynne ab: i. Antrag
auf Aufhebung eines Bebauungsplanes; 2. Beſchlußfaſſung üter
die Regelung der Bau Verwaltung 3. Entlaſtung der Gemeinde
rechnungen pro 1897.98; 4. Wahl der Kommiſſionen; 5. Geſoch
um unentgeltliche Uberlaſſung von Waſſer aus der öffent i
Waſſerleitung 6. Antrag auf Aufhebung einer im Bebauungspianvorgeſehenen Straße; 7. Antrag Schaaf betr. den Ausbau einer

neuen Straße; 8. Antrag Hubert desgleichen 9. Antrag betr. die
Genehmigung eines Bebauungsplanes für das Terrain zwiſchen
Schmelzer und Reilſtraſe; 10. Antrag der Beſiger des Bades
Witteſind, Terrainaustauſch betreffend.

Aus prre aus dem hieſigen Zuchthauſe iſt in veran
ener Nacht en Gefangener, der we en wiederholten Rückfalldieb

tahls zu onzeblich drei Jahren Zuchthaus verurteilt wor en war.
Er bewerkſtebigte ſeine Flucht durch Ausbrechen der Kellerver-
gitterung, erkleiterte dann die hohe Mauer am Kirch.hor und
ſprang von dieſer auf die Straße hinab
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Dienstag

wird das Leſſingſche Trauerſpiel Emilia Galotti wiederholt Herr
Heinrich Vogeler, welcher bekanntlich einem ehrenvollen Rufe an
das Stadttheater in V e leiſtet, verabſchiedet ſich inder Rolle als Marinelli von dem hieſigen Publikum. Die Wor-

iſt im Farbenabonnement und werden Schülerbilleis zum
Parket à 1 Mark an der Kaſſe ausgegeben.

Aus dem Bureau des Thalig- Theaters. Der Schlaf-
wagen Kontrolleur“ wird am Dienstag, den 25 d. M. zum
26 Male wiederholt Einer Einladung folgend, gaſtiert dasThaliaTheaterEnſemble am Mittwoch, den 26. Apri mit dieſer
Schwank Novität in Merſeburg (Theaterſaal im Ho el zur Reichs
ſie weshalb an dieſem Tage in Halle keine Vorſtellung ſtatt

Merſeburg. Auf vielſeitige Anfragen der Partei
genoſſen, ob der Kaſino Wirt uns ſeinen Saal zu Ver-
ſammlungen hergiebt, muß ich erklären, daß dies noch
nicht der Fall iſt. W. Kath, Vertrauensmann.

Merſeburg. Verboten wurden am Sonnabend zwei
Verſammlungen, und zwar die der Bauhandwerker bei
Triller (tieſer Keller) und die der Maler bei Ebeling. Der
Grund ſoll darin zu ſuchen ſein, daß in beiden Lokalen die
Thüren nicht nach außen aufgehen. So weit die
uns gewordene Mitte lang. Wir wartez erſt die Beſtätigung
derſelben durch Beteiligte ab und verzichies deshalb für
heute auf ein Urteil über dieſe Haudlungsweiſe der Merſe
burger Polizeibehörde.

Schkenditz. Wegen Unterſchlagung anuver-
trauter Gelder wurde am Freitag abend der Poſtbote
Höhne verhaftet. Der Mann hat die That aus Leichtſinn
begangen, denn er hat einen beſſer bezahlten Poſten und

ein Kind.

erzberg. Ein Zi begräbnis d Mittwhier ſtatt, bei dem c großartiger r Be
dem Leichenwa en rit en vier, neben demſelben ein Sohn der
Pußta ba hä ptig. Hierauf folgte die geſamte hieſige St dtkapelle,
dann der katholiſche Prieſter mit den Meßknaben. Eine große
Menſchenmenge von Nah und Fern wohnte d m ſeltenen Begräb
nis bei. Alle Geſchäfisleute, die zu der Beerd gung etwas zu
liefern hatten und alle hierbei nör gen Arbeiter und Mirh ler
Widekrt von dem Zigeunerhauptmann prompt und anſtandig

Alsleben. Zwei hieſi wel dSchule verlaff ehe ung Wegen Weihe Waerigen
jungen Damen“ in Streit. Einer der Jungen nahm kurz int-ſchlo en den Revolver ſeines Vaſers in der Abßcht, ſeinen Neben

buhler niederzuknallen, verſah aber bei Handhadung der Waffe
etwas und ſchoß ſich ſelbſt durch die Hard. Laupt heulend lief er

e e e eheerte, ungen wo ü ngedanken und auch jede Du Uwnt vergehen wub ev

Gerichtsſaal.

n den 32 April
Eine ſchwer erklärliche, aber grauſame That wu de

am 2. Februar d. J. von dem unbeſcholienen 15jährigen Dienſt
mädchen Jda Sturm, von hier, an dem nicht ganz zweijährigen
K aben des Kaufmanns Barthel beganzen. Die Sturm war, wie
wir ſeiner Zeit berichteten, dort in Dienſt und ſoll verſucht haben,
das Kind zu töten bezw. dem Kinde Gift oder andere Stoffe bei-
gebracht haben um es an der Geſundheit zu ſchädigen. Die
aus der Unterſuchungsdaft vorgeſührte n räumt die
That unumwunden ein; ſie will aber das Verbrechen nicht begangen haben, um das Kind zu morden, ſondern um ſich an den

al'iern des Kindes, von denen ſie nicht gut behandelt worden, zu
rächen. An dem Tage der That kam ſie von einem Ausgange
mit einem 3jährigen Mädchen ihrer Dienſtheirſchaft zu Haus,
wobei o das Kind am Kopf eine Beule gefallen hatte.
wurde darüber zur Rede geſetzt, und Herr Ba the s hatte bei
dieſer e zu ſeiner Frau geſagt: „Wenn Ida nicht zu
verl ſſig iſt, dann muß ſie ſich einen anderen Dienſt ſuchen.“

ieruber hatte ſich die Angek.agte georgert; ſie griff vach einer
e mit r in der ollerdings nur noch der

Boden bedeckt war und goß die Flüſſigkeit dem ſchlofenden Knaben
in den Mund. Das Kind ſchrie auf, krampfte Händchen und
ars zuſammen, und als die Mutter herbeifam und frug, was

enn paſ'ert ſei, erklärte die Angeklagte, ſie habe dem Kinde nichts
Der zu Hilfe gerufene Arzt Dr. Struwe ſtellte feſt, daß

em Kinde eine erſ Säure worden ſei; jedoch wurde
niemand im Hauſe ſo etwas Ungeheuerliches zugetraut, und ſo
blieb die Sache vorläufig unau'geklärt. Nachträglich räumte die
Ipgpklagte die That aber ein, worauf ſie verhaftet wurde. Das
Kind hatte leicht getötet werden können und leidet heute noch.
Eine Verengung der Speiſeröhre und eine ſtarke Abmagzerung des
Kindes war die Folge. Es t die Ausſicht, daß das Kind
wieder P ndig je ert wird und keine dauernden Nachteile ein
treten werden. Nach dem Gufachten des Sachverſtändigen iſt
Schwefelſäure nicht J in ein Giftmittel; der Stoff ſei aber
immerhin geeiynet, die Geſundheit des Kindes zu zerſtören und
den Tod herbeizuführen. Das Verbrechen ſei ungeheuer ich und
gar nicht recht erklärlich, da ſich die Angeklagte bisher muſterhaft

eführt haben ſoll Ein Pfrrrer und ein Lehrer bei denen dieAnzelle te gleichfalls zur Beauffichtigung der Kinder geweſen
war, ſtellten dem Mädchen die d nkbar 5 Zeugniſſe aus. Jn
der Schule war die Angeklagte brav und fleißig und ihr Geißes-
zuſtand ſei ſtets normal erſchienen. Ter Staate anwalt nahm
nicht an, daß die Angeklagte die That berangen um das Gind
u mworden, ſondern um ſich an den Eltern des Kindes zu rächen;
e habe aber erbarmungslos gegen das wehrloſe Weſen gehandelt,

weshalb eine Gefängnisfträfe von 8 Jahren zu eantragen ſei.
Das Urteil lautete dem Strafantrag gemäß, jedoch wurden zwei
Monate durch die erlittene Unterſuchungsaft für verbußt
erklärt.

Ein Familienftreit vom 20. Nevember v. z im Hauſe des
Schneidermeiſters Engert hatte heute für den 21jähr' gen Klempner
Paul Weidner, den 5öjähr. Fabrifarbeiter Eduard Fiedler
und den 20jähri en Mode tiſchler Paul Berbig noch ein gericht
ſche Nachſpitl wegen Mißhandlung, Freiheitsberaubung und Be
leidigung. Weidver hatte mit Fiedlers a ein Liebesverzältnis,
was ſeiner Mutter zuwider war. Es entſtand daderch ein Streit

neidermeiſter Engert eingeſperrt, miß handelt



andbekeidigt worden ſein ſollte. Nur Paul Weidner wurde weSie zu 10 Mark Geldſtrafe eventnell 2 Tagen Gefangtis

us dem RPeiche.
ne eutfetzliche Pulvereyploffonerete ſich e zu OpandDurch die Exploſion von gkapſeln, die dadurch rfolote, da

ein Arbeiter dei dem Tronsport usglitt und eine der Kapſeln
ollen ließ. wurde der 47 jährige Arbeiter Weinbrecht oetötet, der

r Anders ſehr ſchwer und der Oberaufſeher Binder leicht

Thoru. Explofion. Auf dem hieſigen Artillerieſchießplatz
fanden drei Arbeiter geſtern einen Geſchoßünder, mit dem ſie
leichtſinnig experimentierten. Es erfolgte eine Exploſion, und alle
drei erlit. en furchtbare Verſtümmelungen.

Thorn. Jm Wiederaufnahme Verfahren freige
prochen wu den zwei zu Zuchthausftrafe verurtiſte Mäpner.
m Oktober 1896 wurden vom Schwurgericht der Invalide Ruetz

aus Stanislawowo und der Arbeiter Stonge aus Stern ken wegen
Notzucht u je ſieben Jahren Zuch haus verurteilt, undwar auf die Ausſage der Arbeiterfrau Wirkowska, an der ſie das

rorechen begangen haben ſollten. Nachdem die Männer 17 Mo
nate Zuchthaus verbüßt hatten, geftand die Wirkowska mehreren
Perſonen, daß ihre Ausſage falſch geweſen, ſie habe die L ute gus
Rache vernichten wollen. Das einge leitete Wiederaufnahme Ver
fahren endete am Freiteg mit der völligen Freiſprechung vor dem
Schwurgericht. Ein Antrag auf Entſchödigurg der unſchuldig
Verurteilten wurde vom Verteidiger nicht geſtellt.

Köln. Jm Lindenthaler Gattenmordprozeß bean
krage der Stat?anwalt, wie ſchon mi geteilt, ſämt iche Ange
klagten des vorſätzlichen Mordes mit Ueberlegung ſchuld'g zu er
klären und die Ebefrau nur wegen Anßiiftung zu keſtrafen Das
Urteil lautet: Uhde 15 Jahre Z ch has, 10 Jahre Ekrver uſt,
Noll 4 Jahre Geängn s, 5 Jahre Ehrverluſt und Frau Sei-
werth 1 Jadr Geſängni:.

n

W

Anſgedoten: Der Rangierer Werner und Martha Odenbach (Sr. Märkerſtr. 3

abrilggbeiterd Statt Alang 5 unſiſt Dewi d Martha Rei ſ 73 if tS a en Gen eei ve 3O (Doretheenſtr. W und Weitiverſtr. Den Per s
und Ver tha ghauſen (Sahillerſtr. Marier ſtr. 80).

e

eubohrer in r ag W und Thorſtr. 90). r Werkführer Richter und ung rerrich Shuln a i
und Brunnenſtr. 94).
ſtraße 1068 und Wörmlitzerſtr. 96).

ſtraße 23 undGeboren: Dem dandelsmann Stoye eine T. (Grünſtr. 28).
anſtein ein S. (Ludwigſtr. 23). Dem Bahnarbeiter Herrmann ein S. (Steg 1). Dem

mied Grammel eine T. (Streiberſtr. 12).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 21. April.

berg 9 urd Glou

fels)

16). Dem Küſter Brüggemann eine T. (Mauerſtr. 12),
Geſtorben

niſſenhaus

3 Der
Emma, 8 Mon. (Bäckerſtr. 3).

Der Dachde er Stelzer, 48 J. Des
geb. Kleinſchmidt, 63 J. (Gr. Steinſtr. 23).

Giebichenſtein, vom 15. bis 18. April.
Aufgeboten: Der E ſenbohrer Heinrich und E. Marx geb. Gerber (Halle). Der

Fabrika beiter Wettmann und K. A Püſchel geb. Heinige (Halle).
n

Breitenſtr. 5).

S. KönigsbergGeſtorben

anſtalisWerkmeiſter Frank Ehefrau geh Bohn, 34 J.elmert S. 6 T. (Zietenſtr. 34). Se J. Hobeſtr 4)
s Hanudelzmann

ehe Cramer T., 3 J. Gr. Brunnenſtr.
es Gärtner Martins S., 6 Mon.

chmidt T., 8 Mon. (Advokatenſtr. 8).

Zeitz, vom 9. bis 15. April.
n Der Kontoriſt Klappert und Marie Schönert.

Steinbo und Franz'iska Schmidt.

Roſenberg geb. Enigk.

aida.
Geboren: Dem Geſchirrführer Thurm ein S. Dem Sattler

Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portieren

im grosser Auswahl und zu
billigstem Preisen

empfiehlt

Der Schneider Seelwann und Anna Nauminn (Wörmlitzer
8 Der Kupferſchmied Hoffmann und Emilie Klenner

(Pfänner höhe 48 und Schmeerſtr. 1). Der Maſchinenarbdeiter Pitſchel und Auug Dorniß
(Forſterſtr. 24 und Meckelſtr. 239). Der Schloſſer Wagner und Martha Koch (Streiber

Dem Handarbeiter

Dem Wuſiker Wundrack eine T. (Spitze

rtier Schulze, 35 J. (Thüringerſtr. 24). Des Schäfer Kinne T.
Des Malzmeiſter Regauer T. Martha, 16 J. (Diako-

äckermſtr. Beyer Ehefrau Minna

en Der Handarbeiter Röting und W. W. Roch (Halle und Kleine
er Handarbeiter Kurze und W. M. Heide w. 63).

Seboren: Dem Fleiſchermſtr. Hecklau ein S. (Triftſtroße
elwert ein S. (Hietenſtr. 34).

Zimmermann Epatzier ein S. (Wittekindſtr. 24).
(Adolffir 85) Dem Schmied

10) Dem Handarbeiter
Tem Maurer Richter ein S. (Eichendor

reden e eine h We Menek ärek An
necke ein S.2 77 r T. (Auguf ſtr. 5) h r e

e

Des Handarbeiter

Der Tiſchler Naumann und Luiſe Mädhler.
Waler Böttcher zu Aylsdorf und Anna Reichard Der Seiler Gräfendorf und Johanne
Preuß. Der Steinſetzer Gerhardt und Klara Oswald. Der Arbeiter Franke urd verw.

Der Jnfſtallateur Lipinski zu L. Lindevau und geſch. Hoffmann
e Rietz. Der Ardeiter Runſt und Hulda Straube. Der Arbeiter Wolf und Pauline

Altwein eine T. Dem

r S er

Arbetter Schmidt ein S. Dem Tiſchler Dreßler ein S. Dem g

Dem Echmied Schmidt eine T.

D

E. S. 20 Pf.

tmmermann tein S. Dem Tiſchler Schumann ein S. Dem Arbeiter Oswald eine T. Dem Tiſchler
Schröter ein S. Dem Töpfer Weiſe ein E.

Dem Tiſchler Schramm ein S. Dem
terich eine T. Dem Arbeiter Wundrack ein

Dem Schuhmacher Sünderhauf eine T.
chmiedemſn.

Dem Lackierer Wundrack zu Rasb
m Jjgarrerarbeiter Langholz eine T. Dem Arbeiter Sparbrodt ein S.

S.

d t b 77 Maler m 7 ein Jt e t t.t 8 Mon.lob Reban, 75 9 oßhanne Richter ged. d'Elſa, 4b J.

Quittung.
Für die ſtreikenden Weber in Krefeld:

Durch G. M. Vom Geſellenſchmaus bei Streicher 3.30 Mark,
r.

Vom Junggeſellenſchmaus 1.265 Mark bei Thiemicke d. K.
Schade

Grachus 20 Pf.
werrr. Von Handſchuhmachern 10 Mark. Von Lackierern 2.40 M.

Rakte.

Böttcher.

Gewerkſchaftskartell Zeiu re nnbe ver Redaktion mittags von T 12 vis

22). Tem
ich eine T.

8). Des Straf-

Reilſtraße 45).

Der Arbeiter
Der

ochzeits-
Geschenke.

C. V. Ritter, Lripjigerftr. 90.
m

Kaufhaus
N. Schneider

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Falle a. S., Leipzigerstrasse 94, Part., 1. u. 2. Et.

Dienstag den 25. April abends 8' Ahr

S öffentliche Versammlung S
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle, Neue BDromenade 8.

Tagesordunng: 1. Vortrog des Herrn Wolksdort, Prediger der freireligiöſen Gemeinde:
Iſt die VLibel Gottes Wort oder Menſchenwerk?

2. Event. Gründung einer freir lig öſ en Gemeinde
Freie Disk ſſion zug ſichert! Entree 10 Pfe

Die Einwohnerſchaft von Halle und Umgegend iſt hiermit zu zahlreichem Beſuch frdl. eingeladen. D. E.

Oeffentliche

immerer-Verſammlung
Dienstag den 25. April abends 7 Ahr im Saale des

„Hohenzollern“, Ludwig Wuchererſtr.
Tagesordnung: Der gegenwärtige Stand des Streiks.

Alle Zimmerer muſ hierzu erſcheinen.
„Di SFtreikkommiſſion.

Naumhburzz a. S.
Mittwoch den 26. April abends S Uhr im „Schwarzen Adler“

öffentlicher Vortrag.
Tagesordnung:

Referent: Herr Prediger Wolfsdortf.
Die Herren Geiſtlichen und Lehrer ſind hiermit eingeladen.

Freie Diskuſſion.

„Der erſte Artikel des chriſtlichen Glaubens.“

Entree 10 Pf.
Der Einberufer.

Vatuarheilverein., Zeitz.
Dienstag, den 25, April 1899, abends 8 Uhr, in Wagners Reftauranut,

Schützenſtraße

ausserordentliche Versammlung.
Um das Erſche nen aller Mitglieder wird gebeten. Der Vorstand

Dienstag den 25. April ladet zum

Zeitz Kämpfesßestaurant, Vasservorstadt 29.

Be Kaffee- Kränzchen
Konrad Kümpfe-

T Refſfaurant Eröffnung. WDem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ich am heutigen Tage das

Reſtaurant An der Univerſität
übernommen habe.

Für gute Speiſen ſowie ein ff. Glas Bier werde ſtets Sorge tragen.

9

Bedienung gufmerkſam. Schöne Verein sziwmer ſt hen zur freien Verfügurg.

Hochachtungsvoll r. Schönemann. e

BRoitzseh.
Ein Expedient für das Volksblatt wird ſofort geſucht. Zu

melden bei Otto Schaaf in Roitzſch ſowie in der Expedition unſeres
Blattes, Halle, Geiſtſtraße 21.
Reſtaur. Liebenauerſtr. 157. f. Speisekartotffeln,

Enmmpfehle meine Lokahtäten zur gefl. magnum bonum à Zentner 2550 M.
Benutzung. (5 Ar. 25 Pf.), 222 n a Ztr. 2 M.Dir r mit en (5 Liter 20 u empfiehlteine ſchöne Kegelbahn ſtehen zur Ver-fügung. Billigen m 7 Fr. Bür eckner, Alter Markt 36.

Mund
2 c ZDDZZDZ22ZdJ 2 d

Kl. Schwe n zu verkaufen Feldſraße 3.

rb.-Bid.-J. Ialle
Gem. Chor.

Alle Dienstage abends
8 Uhr Singeſtunde
in Reukouffs Reſtaur.
(Dienstag den 25. ds.
Mts. Anfana.)
Zither- Abteilung
W. ittwochs u. Freitags

abends 8 Uhr im Leſezimmer
Uebungsſtunde.

rn Beitritt ladet frdl. ein D. V.
B. 30. ds. Mis nachm. 3 Uhr von

den 3 Königen, Kl. Ulrichſtr. 36, aus
Abmarſch der Beteiligten u. Jntereſſenten
nach Nierl ben c.
Stadt-Theater zu Halle a. S.

Dienstag den 265. April 1899
Vorſtell. 149. Abonnem. Vorſtell.

Farbe weiß.
Emilia Galotti.

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Leſſing

Thalia- Theater
Dienstag den 25. April

Der SchlafwagenKontrolleur.
Mi twoch findet keine Vorſtellung ſtatt.

BurgTheater, Giebichenſtein

Montag den 24. und Dienstag den
25. April Geſchlofſen.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Miß Semonga, Feuer Amazone undSckla genbeſchwörerin. (Senſanonell)

Die Max Grigory-Truppe, Bra-
vourAlrobaten und El te- Sym aſti'er
mit ikariſchen Spiel n. Die beiden
BRarlows, Burſe k-Komödi unten mit
ihrer komiſchen Scene „Cin ſideles Ge
fängnis.“ Mr. John Conrady,
Bravour Equilibriſt auf dem ſchwebenden

tapez. Dee Geſ llſchaft Larini,
xent iſche Akrobaten. ein Spaß im

amerikan ſchen Kaffeehanſe.) Signorina
Olga Verwan lung -Spitzentänzerin.
Fräulein Mizzi Braun Geſangs
und Koßün Soubrette. Das
Rheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangs Terzett.
Beginn 8 Ubr. Ende gegen 11 Uhr

Hochfeinen

Sauerkohl
in Oxhoften und ausgewogen

Carl LageFernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.
Schla ſſelle zu verm. Martinſtr. 7, H. II.

z DDZJVerlag und für die Jnſergte pergnt wort h non Gros

Achtung!

Ausverkauf.
Wegen Geſchäftsaufgabe und Wegzugs ſtelle ich

von heute men geſamtes Warenlager zum

o sofortigen schnellsten Ausverkauf.
C Das Warenlager iſt groß ſort'iert in

S Kleicerstoſtem,
S F—errenanzug- und Ueberzieherstoffen, Leinen- und Zaum-
O vollwaren, Reise-, Nsch, Sofa-, Zett- und Schlafdecken

owi
S ünner-, Hurſchen-

Arbeiter- Garderoben.

i. Knaben Anzügen

Das Warenlager wird, um ſofort zu räumen, zu und untir
den Einkaufspreiſen verkauft, alſo zu ſpottbilligen Preiſen.

Albert Barthe
Weissenfels, Gr. Burgstr. 8.

T

So

en
Apollo- Theater.

Direktion: Friedrich Wienle.
Spielplan

vom 16. bis 30. April.
Mr. HerkKenrath mit ſeiner dreſſier

ten Tiergruppe (Elefant, Pferd, Dogge
und Affe). (Senſationell.) Der Elefant
als Radfahrer. Fred Falawi,
Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Ein
akter „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz
allein) Laares-Truppe, Parterre
Ak obaten. Mariette und ILrma
DRivert, Geſangs und Charakier-
Duettiſtinnen. Prinz und Leo,
gymnaſtiſche Produktion. Mr. Char-
Jes, Frühlings Erwachen, hochorigi-
nelles Vogelſtimmen Potpourri. Frl.
Tilly Verdier, Koſtüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt.

Laureni Leonhardy, Original-
Verwandiungs Ventriloquiſt. Das ur
komiſche Panoptikum mit ſeinen künſt
lichen Menſchen). Signor Maxi-
ſeg? Evolution am aſiatiſchen Luft
reifen.

15 Proz. Rabatt
gebe ich auf me'ne hochfeine Margarine
und wird derſelbe vor Weihnachten oder
auf Wunſch halbjähr ich ausgezahlt.

Nikolaiſtraße 1.
Seiſtſtraße 36.

Für Gaſtwirte!
4 neue ruſſiſche Lochbillards, à Stück
A 100, ve. kauft Otto Ruth,

Merſebvrg, A. d. Eeiſel 2.
Ein Kinderwagen zu verkaufen

Schützenſtraße 17, I.
Pferdeſtall zu vermieten

Triftſtraße 8.

--0---

Anſt. Schlafſt. An ker Univerſität T, J.

Mehlhandlung
Laurentinsſtr. 18

emfiehlt gutes weißes
Weizenmehl

(Metze) 4 Pfd. 48 Pf.

Roggenmehl,
backfähiges, ſchön weiß, garantiert reinar(Metze) 4 Pfd. 42 pf VBrotmehl
(Mesze) 4 Pfd. 40 Pf., in Ztr. noch bill.

Hutfedern färbt, wäſcht u. kräuſelt
S. Bothmer, Char ottenſtr. 22, I.

Danuerhafte Waſchgefäße empf.
billigſt Albrechtſtraße 23.

Schuhmachergehilfen ſucht
Albrechtſt aße 46, Schuhgeſchäft.

Priv. Mittagst. W 3 I. d Univ rſ. II.
Freundl. Schlafſtelle offen Harz 27, p.

Wilhelm Swienty
Gertrud Swienty

geb. Liebkneeht
Vermählte,

Halle a. S,

Dank. ßr vom Grabe meines mir
unvergeßlichen Mannes, ſage ich me nen
innigſten Dank allen Freunden, Be
kannten und Verwand'en, die ihn zur
etzten Ruheſtä te geleitet n und den Sar
ſo reich mit Kranzen ſchmückten. Au
ſage ich meinen beſten Dank den Vor
ren der Bahn ſowie ſeiren Kame
raden und Mitarbeitern. Dank dem

errn Dr. Böticher, der ihm ſo viele
eſuche abſtattete. Vielen Dank dem

Frauenverein, der meinem Manne in
je ner Kr e nkqeit ſo viel Gu es get'an,
S auch der Schweſter Emma, die mir
ehr zur Seite ſtond. Beſonderen Dank
dem Herrn Paſtor von Bröcker für ſeine
troſtreichen Wo te am Grabe. Gott
möge alleg ein reicher Vereelter ſein!

Die trauernde Witwe
Bertha Canoli geb. Klöt cher v. Kinder.

Brcf der Haſſ-ſe (Veupſſenſuuthou cher B. m c

t
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